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2 ——-=7 7 Die neue Heeresvorlage.

Aus militäriſchen Kreiſen wird der Nationalliberalen Kor-
reſpondenz geſchrieben:

Mit Ungeduld erwarten Volk und Preſſe nähere Mitteilungen
aus dem Kriegsminiſterium über Art und Jnhalt der neuen
Heeresvorlage.

Wenn die Regierung zögert und auch jetzt wieder ſpät, erſt
gegen Ende der laufenden Reichstagsſeſſion, mit neuen For-
derungen kommt, ſo wird ſie ihre ſchwerwiegenden Gründe
haben, die auf verſchiedenen Gebieten liegen können. Einmal
bildet jetzt immer und mit Recht die Deckungsfrage einen
wichtigen Gegenſtand der Vorberatungen, dann aber findet das
Zögern der Heeresleitung vielleicht einen Grund in genauerer
Kennt nis der Verhältniſſe bei den Nachbarheeren, als der
Oeffentlichkeit im allgemeinen zugänglich iſt. Nur ſo läßt ſich ein
gewiſſes Zaudern der Regierung erklären, das die Ungeduld und
Beſorgnis weiterer Kreiſe während der hohen politiſchen Span-
nung dieſes Winters hervorrief.

Aus Frankreich dringen Gerüchte über ungenügende Durch-
führung des neuen Cadregeſetzes zu uns, die der Mangel an
den nötigen Erſatzmannſchaften verurſacht. Der häufige Wechſel
im Kriegsminiſterium gibt den Verhältniſſen in Frankreich
außerdem keine zuverläſſige Dauer und ſchwächt die Bemühungen
um eine ſtarke Rüſtung ab.

Die Teilnahme Englands an einem Kontinentalkriege er-
ſcheint vorläufig immer noch ſchwierig und zweifelhaft.

Rußland wird von ſeiner überwältigenden Heeresmacht auf
einem europäiſchen Kriegsſchauplatze ſchwerlich ungeteilten Ge-
brauch machen können, da es wichtige Jntereſſen in Aſien zu
vertreten und durch ſeine weitſchauende Politik in der Mongolei
ſich eine ſcharfe Gegnerſchaft in China neuerdings geſchaffen hat.

Jn. alledem könnte man Gründe für die Zurückhaltung in
unſeren Rüſtungen und eine ge-wiſſe Zuverſicht zum Beſtande
des Friedens ſehen. Andererſeits aber war die Kriegsgefahr
vor einigen Mongten ſo brennend, hatten ſich die kriegeriſchen
Vorbereitungen unſerer Nachbarn im Weſten und Oſten derartig
zugeſpitzt, daß Gegenmaßnahmen unſererſeits, die wir zwiſchen
zwei Keilen uns befinden, nicht mehr aufgeſchoben werden kön-
nen.

Ueber den Jnhalt der Vorlage weiß man nichts Näheres.
Nur ſo viel ſteht feſt, daß im Falle einer Mobilmachung ſofort
ſämtliche Jnfanterie-Regimenter mit einer Maſchinengewehr-
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ins Feld rücken Hierfür iſt das geſamte Material, Waffen,

Munition und Gerät vorhanden. Auch das nötige Perſonal an
Offizieren und Mannſchaften iſt im Gebrauch und Verwendung
der Maſchinengewehre ausgebildet. Es iſt alſo nur eine Etat-

iſierung dieſer proviſoriſch zuſammengeſtellten Kompagnien
nachzuholen. Dies hätte freilich im Sinne der großen Heeresvor-
an 1912 ſchon im Herbſt des vergangenen Jahres geſchehen
müſſen.

Die ungleichmäßige Stärke der Feldbatterien, je nach nie-
derem, mittlerem oder hohem Etat, und der Bedarf an Ge-
ſpannen für die in Schuppen geſtellten Geſchütze und Munitions-
wagen erſchwert ihre Mobilmachung in hohem Maße. Hier alſo
wird Abhilfe geſchaffen und eine Erhöhung des Pferdebeſtandes
herbeigeführt werden müſſen. Je geringer die Zahl der für
eine Mobilmachung anzukaufenden Augmentationspferde iſt,
umſo zuverläſſiger werden die Leiſtungen der Geſpanne im
Felde ſein. Darum hat die franzöſiſche Feldartillerie recht, die
nur Batterien zu 4 Geſchützen beſitzt und bei einer Mobilmach-
ung bloß Munitionswagen mit neuen Beſpannungen zu ver-
ſehen braucht. Durch die Zahl der im Frieden überhaupt vor-
rätig gehaltenen Geſpanne iſt die franzöſiſche Feldartillerie der
deutſchen außerdem bedeutend überlegen.

Endlich wird, nach wiederholter Schwächung der Cadres un-
ſerer Jnfanterie-Kompagnien, eine Erhöhung ihrer Kopfſtärke
zum mindeſten auf 150 Mann, wie eine ſolche bei endgültiger
Einführung der zweijährigen Dienſtzeit als unbedingt notwendig
vom damaligen Kriegsminiſter von Goßler bezeichnet wurde,
erforderlich ſein. Die hierfür nötigen Mannſchaften ſind aus
den 50 000 überzähligen kriegsbrauchbaren Dienſtpflichtigen zu
entnehmen, deren Zahl ferner zur Bildung der noch fehlenden
18 Jnfanteriebataillone für die kleinen Regimenter völlig aus-
reichen würde.

Die Heeresvorlage.
Berlin, 26. Febr. Von mehreren Seiten ſind die Forderungen

zur Deckung der neuen Militärvorlage auf 150 Millionen
angegeben. Dieſe Summe dürfte aber, wie eine hieſige, häufig
offiziöſe Korreſpondenz ſchreibt, nicht ausreichen, um die all-
gemein als dringlich erachtete Verſtärkung unſeres Heeres durch-
zuführen. Man werde alſo mit einer noch höheren Forderung
rechnen müſſen. Auch die freikonſervative „Poſt“ rechnet mit
einer höheren Summe,; ſie beziffert den Bedarf auf 200--220

kompagnie ausgeſtattet ſein werden, alſo mit 13

Schweſter Carmen.
Roman von Elfsbeth Borchart.

„Jch!“ Ein bitteres Auflachen klang durch den Raum. „Konn-
te ich denn ahnen, daß du daß ſie alles andere eher als
das, ebenſowenig wie ſie ahnte, daß ſie betrogen und hintergan-
gen worden war.“

„Weib
„Glaubſt du,“ fuhr Hella unbeirrt fort und ſtand nun wie

eine Richterin vor dem Manne, in dem ſie ſelbſt kurz zuvor
den Richter gefürchtet hatte, „glaubſt du, daß ſie mit mir um
den Platz an deiner Seite kämpfen, ſich mir in den Weg ſtellen
würde? Auch wenn ſie meine Geſchichte zuvor gekannt, mich
nicht liebgéwonnen hätte, ſo wäre ſie viel zu ſtolz, um noch an
eine Verbindung mit einem Manne zu denken, der nicht frei
war als ex um ſie warb. Das wird ihre Liebe im Keim erſticken
und in Verachtung verwandeln.“

Wie mit Keulenſchlägen fielen die Worte auf ihn nieder, und
er brach darunter zuſammen, getroffen und verwundet.

Er ſank auf den Stuhl, ſtützte den Kopf in beide Hände auf
der Tiſchplatte, und wie ein Ruck ging es hin und her durch
ſeinen Körper.

Totenſtille herrſchte in dem Raum.
Hella war aufgeſtanden und verharrte ſchweigend, erſchüttert

von der Wirkung ihrer Worte.
Sie war gerächt.
Nun litt er, wie er ſie hatt eleiden laſſen, und aus dieſem Lei-

den erwuchs ihr eine Hoffnung.
Sie machte einige Schritte näher auf ihn zu und legte ihm

die Hand auf die Schulter:
„Armin wir beide haben eine Schuld auf unſer Gewiſſen

geladen laß ſie uns zuſammen tragen und ſühnen um

153. Jahrgang
Die Deckungsfrage.

Merſeburg, 28. Febr.
Für die neue Militärvorlage wird man ſich auf eine Forder-

ung von 200 Millionen einzurichten haben, die alſo nicht einmal,
ſondern alljährlich mehr zu entrichten ſind, als bisher. Das iſt
eine ſehr große Summe. Nimmt man heute ein Zeitungsblatt
zur Hand, ſo begegnet man ſach und fachgemäß geſchriebenen
Artikeln inaktiver Generale, daß die Verſtärkung der Armee,
wie ſolche die neue Militärvorlage vorſieht, notwendig ſei. Das
beſtreitet man nicht. Kein einziger dieſer Artikel gibt aber an,
wie dieſe Mehrkoſten aufzubringen ſeien, dieſer Punkt wird ent-
weder gar nicht erwähnt oder aber man appelliert an die Opfer-
freudigkeit des deutſchen Volkes mit der Begründung, dasſelbe
ſei reich genug, die Koſten aufzubringen. Geld iſt ein ganz be-ſonderer Stoff, und mit dem Appell an die Spſerſreudigten, der

gar nicht notwendig wäre, weil in ſeiner Mehrheit das deutſche
Volk ſehr opferfreudig iſt, werden die 200 Millionen nicht be-
zahlt

Die Frage lautet vielmehr:
aufgebracht?

Wenn man ſo rechnet: Die 200 Millionen ſollen aus den lau-
fenden Etatsmitteln beſtritten werden, ſo iſt zu bemerken, daß
ſo weit die laufenden Etatsmittel gar nicht reichen und in ab-
ſehbarer Zeit auch nicht reichen werden Würde aber trotzdem ſo
gewirtſchaftet, ſo wäre mit größter Wahrſcheinlichkeit anzuneh-
men, daß wir bald wieder ſo weit ſein würden, wie vor 1909,
das will beſagen, daß wir infolge Zunahme der Reichsſchuld und
der Defizite eine „Finanzreform“ machen müßten. Die Reſultate
dieſer „Finanzreform“ von 1909 haben uns zwar über das
Schlimmſte hinweg geholfen, aber ſo glänzend ſind ſie nicht, daß
wir ſchlankweg 200 Millionen daraus jährlich mehr ziehen könn-
ten, als bisher.

Mit der Heeresvorlage ſoll angeblich eine Deckungsvorlage
gleichzeitig eingehen. Man wird begierig ſein dürfen, zu erfah-
ren, was ſie bringt. Es wird im Jntereſſe der werktätigen Er-
werbsſtände liegen, wenn diesmal der Großbeſitz in Stadt und
Land in erſter Linie und vornehmlich zur Aufbringung der Ko-
ſten heran gezogen wird.

Wie werden die 200 Millionen

Reichskag.
Berlin, 27. Febr.

Der Reichstag verhandelte heute über den Etat der Reichs-
eiſenbahnen, die dem preußiſchen Eiſenbahnminiſter v. Breiten-

Millionen A. bach unterſtellt ſind. Obwohl die elſaß-lothringiſchen Bahnen
vooooweaaee tEr zuckte unter der Berührung zuſammen und hob langſam mit einem bitteren Empfinden ging ſie hinaus.

den Kopf. Vierzehntes Kapitel.„Zuſammen ſühnen,“ wiederholte er, wie abweſend. Er
dachte an das geliebte Mädchen, das er verloren hatte und das Hartungen war allein.
um ſeinetwillen litt. Wie mußte ſie die Nachricht getroffen ha-- Ein Stöhnen und Aechzen entrang ſich ſeiner Bruſt. Seine
ben, die er ſelbſt ihr hatte geben wollen und müſſen. Wie muß-
te ſie ihn verachten! Warum hatte er nicht ſchon an jenem Abend
geſprochen warum hatte er gezögert? Nun begriff er, warum
ſie ohne Abſchied gegangen war.

Wild kreiſten ſolche Gedanken in ſeinem Hirn.
ſeiner Frau riß ihn daraus empor.

„Ja wir haben viel gut zu machen, Armin,“ entgegnete
Hella. „Gib mir jetzt die Adreſſe meines Kindes, damit ich es
holen kann.“

„Nicht hierher!“ ſagte er mit heiſerer Stimme.
„Gut ſo bleiben wir in Genf, bis du weiter beſtimmſt. Du

wirſt mit begleiten?“ fragte ſie ſcheu.
„Nein!“
„Jch ſoll allein gehen? Wird das Kind mich kennen wird

es glauben, daß ich ſeine Mutter bin?“
Er zuckte die Achſeln.
„Jch ſagte Jſolde, daß ihre Mutter
„Armin!“
„Sollte ich ihr lieber die Wahrheit ſagen?“
Sie krampfte die Hände ineinander.
„Nein es war beſſer ſo. Bitte gib mir auch eine Legi-

timation für die Vorſteherin des Penſionats mit.“
„Jch werde dir beides durch den Diener ſchicken aber jetzt

gehe laß mich allein.“
Das klang wie ein Befehl aber Hella zögerte noch. Sie

wartete auf ein Wort, ein einziges nur, aber es kam nicht.
Armin hatte ſich an das Fenſter geſtellt, den Rücken ihr zu-
gewendet, die Hand an die Stirn preſſend, und rührte ſich nicht.

Die Stimme

tot ſei.“

unſeres Kindes willen.“ Da wußte ſie, daß ſie von ihm nichts mehr zu hoffen hatte, und

Hände wühlten verzweiflungsvoll in ſeinen dichten üppigen Haa-
ren, um ſi chdann wieder, zur Fauſt geballt, an die Schläfen
zu preſſen.

Ungeſtüm ſchritt er einige Male im Zimmer hin und her und
warf ſich dann in den Stuhl vor dem Schreibtiſch, wo er wie ge-
brochen in gebeugter Haltung, den Kopf in beide Hände geſtützt,

ſitzen blieb. u.So verharrte er eine Weile regungslos, nur einzelne gequälte
Seufzer, wie ſie ein Schwerverwundeter ausſtoßen mag, kamen
ab und zu aus ſeiner Bruſt.

(Fortſetzung folgt.)

BVermiſchkes.

Düſſeldorf, 27. Febr. Seit der vorigen Woche iſt die hier bei ihrer
Mutter, einer Witwe, wohnende 12jährige Gertrud Koch verſchwunden.
Bei der Mutter hatte ſich eine 48 Jahre alte Frauenperſon eingemietet,
die vor einigen Tagen das Mädchen mitnahm, angeblich, um auf der Spar
kaſſe Geld abzuheben. Von dieſem Aus gang ſind beide nicht mehr zurück
gekehrt. Da die ſämtlichen Angaben der Frauensperſon ſich als unrichtig
erwieſen, nimmt die Kriminalpolizei an, daß es ſich um eine Mädchen-
händlerin und um eine Verführung zu verbrecheriſchen Zwecken handelt.

Triebſees (Pommern), 26. Febr. Dem Jnſpektor des Gutes Grammow
ging auf einer Fahrt nach dem benachbarten Sülze das Pferd durch. Der
Wagen prallte gegen einen Stein und kippte um. Der mitfahrende Guts-
lehrer brach das Genick und war auf der Stelle tot. Der Jnſpektor erlitt
ſchwere innere Verletzungen

Straßburg, 27. Febr. Bei der geſtrigen Felddienſtübung ſtürzte beim
Ueberſetzen über einen Graben ein Geſchütz um. Ein Kanonier wurde
dabei zu Tode gequetſcht, während zwei andere hoffnungslos darnieder
liegen.

e e
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ein Verkehrsnetz von verhältnismäßig geringer Ausdehnung
umfaſſen, hätten die Abgeordneten, die in der heutigen Sitzung
ſprachen, die Debatte am liebſten ungefähr ebenſo ausgedehnt ge-
ſtaltet, wie es bei dem Etat der preußiſchen Staatsbahnen zu
geſchehen pflegt, die Verkehrsſtrecken von weit über 30 000 Ki-
lometer umfaſſen. Faſt genau dieſelben Beamtenwünſche, Ar-
beiterforderungen, Verkehrsintereſſen, die beim Etat des Reichs-
eiſenbahnamts geäußert und von deſſen Präſidenten Wackerzapp
ausführlich beantwortet worden waren, wurden heute wiederum
zum Vortrag gebracht.

Staatsminiſter v. Breitenbach beantwortete in freundlicher,
aber doch beſtimmter Weiſe alle an ſein Reſſort gerichteten
Fragen und ſagte, wo es anging, wohlwollende Berückſichtigung
zu. Bei Erörterung der Frage der Vereinheitlichung des deut-
ſchen Eiſenbahnweſens war insbeſondere das Problem der Fi-
nanz gemeinſchaft herangezogen worden. Der Miniſter bemerkte
dazu, eine Gemeinſchaft auf dieſem Gebiete, wenn ſie wirklich
zuſtande käme, würde vom Verkehrsſtandpunkt kaum empfun-
den werden. Schon jetzt beſteht eine ſehr weitgehende Tarifein-
heit, ebenſo beſteht für alle Normalklaſſen der Eiſenbahngüter
umfaſſende Uebereinſtimmung. Die automatiſchen Sicherheits-
vorrichtungen haben ſich bisher noch nicht bewährt, wie man es
wünſchen müßte, wenn das automatiſche Syſtem allgemein ein
geführt werden ſollte. Jn bezug auf die Zahl der Eiſenbahn-
unfälle ſtehen auch die Reichseiſenbahnen, obwohl die automa-
tiſche Sicherung bisher nur verſuchsweiſe Anwendung gefunden
hat, relativ günſtig da, günſtiger jedenfalls als die Bahnen in
den Vereinigten Staaten von Amerika, wo die automatiſche Zug-
ſicherung in großem Umfange zur Einführung gelangt iſt. So-
lange ein Verſagen der Apparate noch nicht völlig ausgeſchloſſen
iſt und volle Gewißheit bietet noch kein Syſtem kann eine
völlige Erſetzung der gegenwärtigen Sicherungsmethoden, für
deren Zweckmäßigkeit und Wert der Rückgang der Unfälle
ſpricht, nicht in Frage kommen. Der Forderung einer Vermehr-
ung der etatsmäßigen Stellen hielt der Miniſter eine Entſchlie-
ßung des Reichstages entgegen, in der der Reichstag ſelbſt er
klärt, daß gegenüber ſolchen Wünſchen und Forderungen Vor-
ſicht am Platze ſei. Uebrigens iſt die Stellung der Eiſenbahnar-
beiter durchaus nicht unbefriedigend: die Eiſenbahnarbeiter ha-
hen nahe zu völlige Sicherheit, nicht entlaſſen zu werden und
ſind auch gegen Lohnkürzungen geſichert. Das Vereinigungsrecht
der Eiſenbahnarbeiter iſt im weſentlichen nicht beſchränkt; nur
müſſen ſie ſich damit abfinden, daß ſie Disziplin zu wahren und
ein Streikrecht nicht zu beanſpruchen haben.

Abgeordnetenhaus.
Berlin, 27. Febr.

Jn der heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauſeswurde die
allgemeine Ausſprache über den Etat der Bergverwaltung fort-
geſetzt. Gegenüber Behauptungen des Abg. Macco wies der
Oberberghauptmann die Korrektheit der Etatsaufſtellung nach.
1911 ſei der Reinertrag der Kohlenbergwerke noch geringer
geweſen als 1912, weil die wirtſchaftliche Hochkonjunktur erſt
ſpäter einſetzte; einen Ausgleich bot der hohe Ertrag der drei
Kaliwerke mit netto 5 400 000 A. Die ſchlechte Lage der Berg-
aſſeſſoren erklärte ſich aus dem ſtarken Zudrang zu der Laufbahn
und der in Rückſicht auf den privaten Bergbau begründeten Un-
möglichkeit, hier eine abgeſchloſſene Anzahl einzuführen.

Abg. Dr. Pachnicke verurteilte das Kaligeſetz, lobte das Ver-
halten des Miniſters gegenüber dem Kohlenſyndikat, dem er,
wie allen Syndikaten, mehr als kritiſch gegenüberſtehe und ver-
teidigte den Regierungsrat im Reichsſchatzamt, Dr. Kerſten und
ſein Buch gegen die Kritik, die Abg. Dr. Schifferer bei Beratung
des Handelsetats daran geübt hatte, unter Polemik gegen den
wirtſchaftspolitiſchen Standpunkt der Nationalliberalen.

Der Miniſter ſtellte demgegenüber feſt, daß das Kaligeſetz ſei-
nen Hauptzweck, die Verſchleuderung des Kalis ins Ausland zu
hindern, erfülle. An den Mängeln des Geſetzes trage Preußen
keine Schuld, es ſei im Bundesrat überſtimmt worden. Eine
Novelle zum Zwecke, dieſe Mängel zu beſeitigen, ſei in Vorberei-
tung. Seinen bedingt ſyndikatfreundlichen Standpunkt habe er
bereits bei Beratung des Handelsetats dargelegt.

Abg. Dr. Spinzig ſtellte ſich gleichfalls auf einen im ganzen
ſyndikatfrundlichen Standpunkt, empfahl Einführung der Kon-
zeſſionspflicht für neue Kaliwerke und allgemeine Wiederein-
führung der Kohlenausfuhrtarife und gab einige praktiſche Win-
ke, um eine höhere Rente aus den Bergwerken zu erlangen.

Nach einer längeren Rede des Abg. Leinert mit Angriffen ge-
gen Syndikate und Bergbau vertagte das Haus die weitere Ver-

handlung. iVom Balkan.
Merſeburg, 28. Febr.

Heute tönen die Friedensſchalmeien von allen Seiten, aus
Petersburg, aus Paris, aus Wien klingt es Friede und wieder
Friede. Der Zar iſt friedlich geſtimmt, er ſcheut den Krieg, das
weiß die Welt. Wird er imſtande ſein, dem Drängen der Pan-
ſlawiſten, die den Krieg gegen den „faulen Weſten“ wollen,
Widerſtand zu leiſten. Wird er ſich vom franzöſiſchen Botſchaf-
ter Delcaſſé, wenn dieſer in Petersburg erſt feſten Fuß gefaßt
haben wird, völlig unabhängig zu halten wiſſen oder ihm ſein
Ohr leihen? Wie werden ſich die Dinge geſtalten, ſobald die
Aufteilung der Türkei los geht? Das alles ſind Fragen, die ſich
in den Vordergrund drängen, ſelbſt wenn es heute äußerlich
ſehr friedlich ausſieht.

Es liegen folgende Meldungen vor:
Berlin, 27. Febr. Zwiſchen Oeſterreich- Ungarn und Rußland

iſt eine allgemeine Verſtändigung auf dem Wege. Sie dürfte in
der nächſten Zeit bereits feſte Formen annehmen, ſo daß dann
von beiden Staaten Anordnungen für eine zum mindeſten teil-
weiſe Abrüſtung in Ausſicht ſtehen.

Wien, 27. Febr. Wie die „Wiener Allgemeine Zeitung“ aus
Belgrad meldet, hat ſich die ſerbiſche Regierung entſchloſſen,
im Einvernehmen mit Griechenland auf grichiſchen Schiffen
den Montenegrinern über 30 000 Mann von Saloniki zu Hilfe
zu ſchicken, um Skutari zu Fall zu bringen.

Wien, 27. Febr. Die Blätter beſprechen faſt durchweg an
leitender Stelle die Frage der Zurückziehung der Reſerviſten von

der ruſſiſch-öſterreichiſchen Grenze. Aus informierter Quelle ver-
lautet, daß der Beginn der Rückziehungen auf den 1. März feſt
geſetzt würde; es ſollen umfangreiche Reſerviſtenentlaſſungen
an der, Nordgrenze verfügt werden. Die Bereitſchaft an der
Südweſtgrenze der Monarchie bleibt vorläufig im großen und
ganzen unverändert. Die Reichspoſt veröffentlicht heute einen
„Wien und Petersburg“ überſchriebenen Artikel, der einen of-
fiziöſen Ton anſchlägt. Es heißt dort: „Die offizielle Verlautba-
rung der Verſtändigung zwiſchen Oeſterreich- Ungarn und Ruß-
land über die Rückgängigmachung der beſonderen militäriſchen
Vorkehrungen an der ruſſiſch- öſterreichiſchen Grenze dürfte be-
reits Ende dieſer Woche erfolgen. Die prinzipielle Entſcheidung
in dieſer Angelegenheit iſt in der geſtrigen Audienz des ruſſiſchen
Miniſters des Aeußern Sſaſonow beim Zaren gefallen. Auch
die Audienzen des Miniſterpräſidenten Kokowzew, des Kriegs-
miniſters Suchomlinow, des Generalſtabschefs Schilinski und
des Generals Danilow beim Zaren ſtehen damit im Zuſammen-
hang. Dem Zaren lag, wie bereits gemeldet, die konkrete Aeu
ßerung Oeſterreich-Ungarns vor, nach der dieſes zufolge der ruſ-
ſiſchen Anregung bereit iſt, einen Teil der in Galizien unter den
Fahnen ſtehenden Reſerviſten zu entlaſſen, wenn Rußland gleich-
zeitig mit der Demobiliſierung beginne. Die außerordentlichen
militäriſchen Maßnahmen im Südweſten der Monarchie ſollen
nicht tangiert werden, ſie bleiben bis auf weiteres beſtehen.“
Die Reichspoſt fährt dann fort, daß dieſe Maßregel durch die
Miſſion des Prinzen Hohenlohe vorbereitet worden ſei.

Wien, 27. Febr. Die „Reichspoſt“ hält trotz des Dementis
der „Militäriſchen Rundſchau“ die Meldung über die bevorſte-
hende ruſſiſch-öſterreichiſche Abrüſtung aufrecht. Die offizielle
Verlautbarung der Verſtändigung zwiſchen Oeſterreich- Ungarn
und Rußland über die Rückgängigmachung der beſonderen mi-
litäriſchen Vorkehrungen an der galiziſchen Grenze dürfte bereits
Ende dieſer Woche erfolgen. Die prinzipielle Entſcheidung hier-
über ſei in der vorgeſtrigen Audienz Sſaſanows J
gefallen.

Deukſches Reich.
Berlin, 27. Febr. (Hofnachrichten.) Se. Maj. der Kaiſer emp-

fing heute mittag um 1216 Uhr den italieniſchen Botſchafter
Panſa in Abſchiedsaudienz in Gegenwart des Staatsſekretärs
des Auswärtigen Amtes, v. Jagow.

Die Wahlprüfungskommiſſion des Reichstages beſchloß
in ihrer geſtrigen Sitzung, die Wahl des Abg. v. Kröcher (konſ.),
Magdeburg 1, für ungültig zu erklären. Für die Entſcheidung
über die Ungültigkeit kam insbeſondere die alte Streitfrage der
Unterſchrift von Amtsvorſtehern unter Wahlaufrufen in Be-
tracht. Es wird nunmehr um dieſes Mandat ein heißes Ringen
zwiſchen dem Bund der Landwirte und dem Bauernbund an-
heben. Bei der letzten Hauptwahl erhielt der Konſervative von
Kröcher 12 072, der Bauernbündler 10 271 und der Sozialdemo-
krat 2407 Stimmen. Bei der Stichwahl ſiegte Herr v. Kröcher
mit 13 465 gegen 13 144 Stimmen.

Hannover, 28. Febr. Der Hannoverſche Provinziallandtag
bewilligte geſtern in vertraulicher Sitzung 30 000 A. Die Sum-
me iſt beſtimmt für ein Hochzeitsgeſchenk der Provinz Hannover
zur Vermählung des Prinzen Ernſt Auguſt, Herzog zu Braun-
ſchweig-Lüneburg, mit der Prinzeſſin Viktoria Luiſe.

Charlottenburg, 27. Febr. Oberbürgermeiſter Schuſtehrus
iſt heute morgen geſtorben.

Rudolſtadt, 27. Febr. Hier trat geſtern der Landtag für das
FürſtentumSchwarzburg-Rudolſtadt in die Etatdebatte ein. Es
wurde von dem Finanzausſchuß, in dem die Sozialdemokratie
die Mehrheit hat, erklärt, daß er grundſätzlich bereit ſei, den Etat
anzunehmen. Auf eine Anfrage des Abg. Crohne nach angeb-
lichen Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen dem Fürſten und
dem Thronfolger Prinzen Sizzo ſtellte der Staatsminiſter feſt,
daß die Regierung nicht in der Lage ſei, eine Erklärung dazu
abzugeben. Danach wurden 28 Ausgabepoſitionen, u. a. die
Kameralrente für den Fürſten in Höhe von 300 000 A, die Ge-
hälter der Staatsbeamten im engeren Sinne ausgenommen
die der Lehrer und Geiſtlichen, mit geringen Abänderungen
angenommen. Weiterhin gelangte ein Antrag der ſozialdemo-
kratiſchen Mehrheit zur Annahme, wonach in Zukunft von den-
jenigen Perſonen, die Orden und Ehrenzeichen erhalten, beſon-
dere Abgaben zur Erhebung gelangen ſollen.

Luftſchiffahrk.
Die engliſche Luftangſt.

Ein längeres Berliner Telegramm der „Kölniſchen Zeitung“
widerlegt die engliſchen Preſſemeldungen über die nächtlichen
Fahrten deutſcher Luftſchiffe nach England und führt aus: „Die
Verteilung ſämtlicher deutſchen Luftſchiffe iſt in der breiteſten
Oeffentlichkeit bekannt. Die Fahrten werden von der Preſſe ver-
merkt. Unmöglich kann ein Luftſchiff nach England fahren und
zurückkehren, ohne daß irgend ein Menſch das rieſige Fahrzeug
ſieht, zumal es über die dichtbevölkertſten Teile Europas fah-
ren müßte. Selbſt im Winter reicht zu einer ſolchen Fahrt die
Nachtzeit nicht aus. Selbſt das ſchnellſte Luftſchiff „L 1“ brauch-
te 12 Stunden zu der Fahrt von Friedrichshafen zur Nordſeekü-
ſte. Wollte ein Luftſchiff wirklich zu nächtlicher Stunde England
einen heimlichen Beſuch machen, ſo würde es ſich doch, wie auf
der Hand liegt, ſehr hüten, welche Lichter zu zeigen. Bedauer-
lich iſt, daß in England nicht von ſachverſtändiger Seite oder von
einer Regierungsſtelle aus, die die Tatſachen kennen, verſucht
wird, dieſer üblen Maſſenſuggeſtion den Garaus zu machen.
Wer die Beſchränktheit des engliſchen Durchſchnittshorizonts
bei allen „ausländiſchen“ Dingen kennat, wird ſich darüber nicht
wundern. Ebenſowenig über die törichten Auslaſſungen des
Generalſekretärs des königlichen Aeroklubs, Pierren, den der
Korreſpondent des „Matin“ um ſeine Anſicht über das „Ge-
ſpenſterluftſchiff“ befragt hat. Pierren erklärte, daß er nicht
wiſſe, ob die in den letzten Tagen geſehenen Luftſchiffe tatſächlich
vorhanden geweſen ſind, oder ob es ſich nur um die Phantaſie
einiger Leute handle. Er ſei jedoch überzeugt, daß die Luftſchiffe,
die im letzten Herbſt über Sheerneß und Dover geſichtet wurden,
Zeppeline geweſen ſeien. (Es hätte nur der „L 1“ auf ſeiner
Probefahrt von Friedrichshafen über Norddeich und Kiel nach

Berlin in Frage kommen können; dieſe Fahrt iſt in dem Lehe,
rechtſchen Buche „Luftfahrten im Frieden und im Kriege“ ſo
genau Stunde um Stunde dargeſtellt, daß gar keine Lücke i
einen engliſchen Abſtecher bleibt.) Auf die Frage, wie er ſich zu
den deutſchen Dementis ſtelle, erklärte Pierren, das hieße von
Teufel das Ehrenwort verlangen. Die Beweiſe, die durch die
zahlreichen Augenzeugen gegeben wurden, ſeien ſo überwält.
gend geweſen, daß Parlament, Regierung und ſogar die „Tj.
mes“ ſich aufs äußerſte erregten und infolge dieſer Tatſache das
bekannte Schutzgeſetz, wonach auf fremde Aeroplane und Lenf.
ballons geſchoſſen werden kann, zuſtande kam. Wenn nun alſo
ein lenkbares Luftſchiff ſo hoch fliege, daß es von eventuellen
Geſchoſſen nicht erreicht werden kann, ſo werden ſeine Jnſaſſen
unter das Spionagegeſetz fallen.

Eine Fahrt im neueſten Parſeval.
Bitterfeld, 27. Febr. Anläßlich der in Ausſicht ſtehenden

Luftflottenvorlage iſt es intereſſant, die neueſten Bauten unſerer
deutſchen Luftſchiffe kennen t zu lernen, insbeſondere, da die
Franzoſen jetzt die größten Anſtrengungen machen, um uns den
Vorrang im Luftſchiffbau möglichſt abzuringen. Wenn unſere
Heeresverwaltung genügend Beſtellungen für unſere erfolgrei-
chen Werften in Auftrag gibt, dann dürfte wohl unſer Vorrang
ſo leicht nicht einzuholen ſein. Das neueſte Parſeval-Luftſchiff,
das heute früh ſeine erſten Werkſtattfahrten unternommen hat,
beweiſt wieder, daß wir immer weiter fortſchreiten und nichj
ſtille ſtehen. Das Schiff hat einen Rauminhalt von 19 000 Ku
bikmeter bei 84 Meter Länge und 15.5 Meter größtem Durch-
meſſer. Die elaſtiſchen Metallſchrauben werden durch zwei May-
bach-Motoren zu je 180 PS. getrieben; ſie machen 100 bis
1300 Touren in der Minute. Es wurden heute vormittag zwei
Fahrten von im ganzen einer Stunde 37 Minuten Dauer durch-
geführt. Bei dem erſten Fluge waren 10, bei dem zweiten Fluge
13 Perſonen an Bord, darunter zwei ruſſiſche Offiziere, zwei ruf-
ſiſche Mechaniker und der Unterzeichnete als Gäſte. Das Schiff
iſt im Auftrage der ruſſiſchen Regierung gebaut. Die Führung
lag in den bewährten Händen von Hauptmann Dinglinger, der
innerhalb vier Jahre ſchon manches Parſeval-Luftſchiff auf
ſchwierigen Fahrten glücklich geſteuert hat. Welches Vertrauen
man in die Fahrfähigkeit des Schiffes von vornherein geſetzt
hat, beweiſt der Umſtand, daß auch mehrere Führer-Aſpiranten
zu ihrer Ausbildung mitgenommen wurden. Es waren dies die
Herren Dr. Rotzoll, der Meteorologe der Parſevalgeſellſchaft,
und Ingenieur Schubert. Am Steuer befand ſich wie immer
Steuermann Ballonmeiſter Schaack. Es wehte am Boden vier
bis fünf Meter, in der Fahrthöhe, die ſich zwiſchen 100 bis
350 Meter bewegte, acht Meter Wind in der Sekunde. Schon an
der Struktur der Wolken konnte der Fahrmann erkennen, daß
es allmählich ſchwer böig wurde. Die Fahrt ging über den Bahn-
hof Bitterfeld nach Landsberg bei Halle und zurück; bei der zwei-
ten Fahrt wurde nur der Luftſchiffhafen umkreiſt. Das Schiff
gehorchte der Steuerung nach Höhe und Seite tadellos. Jnsbe
ſondere bewährte ſich die neue Einrichtung, die Tourenzahl der
Propeller durch einen Maſchinentelegraphen an den Motoren-
ſtand zu übermitteln. Die ruſſiſchen Offiziere waren ſehr be-
friedigt von den Leiſtungen des Schiffes.

Hauptmann a. D. Dr. Hildebrandt.
Bitterfeld, 27. Febr. Das für Rußland gebaute Luftſchiff „P.

L. 14“, welches 9800 Kubikmeter faßt, unternahm heute vor-
mittag ſeine erſte Werkſtättenfahrt, die bis in die Gegend von
Landsberg zwiſchen Halle und Bitterfeld führte und zufrieden-
ſtellend verlief. Die Landung erfolgte 9 Uhr 55 Min. Kurz de
rauf unternahm das Luftſchiff eine zweite Fahrt von 15 Minute
Dauer.

Die Sozialdemokraten haben Geld für ihre Preſſe.
Berlin, 27. Febr. Die „Vorwärts“-Buchdruckerei und Ver-

lagsanſtalt Paul Singer u. Co. hat die Grundſtücke Lindenſtraße
2 und 3 für rund 5 Millionen A erworben und wird ſie am
1. April übernehmen. „Die Lindendruckerei“, „Nationalzeitung“
„Staatsbürgerzeitung“ und „Nimm mich mit“ müſſen dann
räumen. Das Grundſtück Lindenſtraße 2 ſoll abgeriſſen werden
und einem Neubau Platz machen.

Provinz und Umgegend.
Halle, 28. Febr. Aus dem Bureau des Stadttheaters wird

uns geſchrieben: Jn der morgigen Sonnabend- Aufführung von
„Maria Stuart“, zu welcher Schülerkarten an der Tages- und

Abendkaſſe ausgegeben werden, gaſtiert Frl. Jutta Verſer
von Hannover in der Titelrolle auf Engagement für das aus
ſcheidende Frl. Achterberg. Sonntag nachmittag wird als Fre
denvorſtellung bei ermäßigten Preiſen „Carmen“ von Beze
gegeben. „Carmen“ iſt infolge der populären Melodien und der
intereſſanten Handlung eine der beliebteſten volkstümlichen
Opern geworden. Die Halleſchen Aufführungen bieten infolge
der glänzend inſzenierten Vorſtellung mit den prächtigen Büh-
nenbildern und Koſtümen eine beſondere Sehenswürdigkeit. Die
lebhaft bewegten Maſſenſzenen des 1. und 4. Aktes ſind durch
große Verſtärkungen des Chores möglich gemacht. Die Beſet-
zung iſt die bekannte mit den erſten Solokräften wie in den
Abendvorſtellungen. Beginn 3 Uhr nachmittags, Ende 6 Uhr
ſa daß alle Züge bequem zu erreichen ſind. Abends 710 Uh
zum 3. Male Operettennovität „Grigri“ von Paul Lincke. „Gri
gri“ hat bei den beiden Erſtaufführungen in dieſer Woche einer
großen ſenſationellen Erfolg gehabt. Eine ganze Anzahl Muſik
nummern mußten bei beiden Aufführungen wiederholt werden
der witzige Dialog und die komiſchen Situationen erweckten
laute Heiterkeit. Montag wird das erfolgreiche Schauſpiel „Hir
ter Mauern“ des Dänen Henri Nathanſen zum 3. Male gegeben
Der Dienstag bringt ein Engagementsgaſtſpiel des Herrn Niko
laus Schwarz für das Fach des lyriſchen Baritons und zwar al
Graf im „Wildſchütz“ v. Lortzing. Der Oper vorher geht da
Balletdivertiſſement „Ein Sommertag auf dem Lande“, Mit
woch und Donnerstag iſt ein Umtauſch der Viertel notwendig
und zwar geht am Mittwoch als 175. Vorſtellung im 3. Viertet
„Heimath“ von Sudermann, am Donnerstag als 174. Vorſtell
ung im 2. Viertel „Grigri“ in Szene. Für Freitag iſt Kammer
ſänger Walter Soomer von der Dresdener Hofoper als Wotan
in Wagners „Wallküre“ gewonnen worden. Jn Vorbereitung
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Nummer 51. 1913. Merſeburger Kreisblatt nebſt „WMuſtr. Sonntagsblatt“ Sonnabend den 1. März.
Der Schmuck der Madonna“, „Profeſſor Bernhardi“

“Halle, 27. Febr. Die Feuerwehr wurde heute früh in der
achten Stunde nach der VorſtadtTrotha gerufen. Dort ſtand ein
erſt vor kurzer Zeit erbauter großer Schuppen der Mattenfabrik
von Großklaus und Meinhardt in Flammen, in dem ſich für et-
wa 3000 M Langſtroh zur Mattenfabrikation befanden. Der
Schuppen brannte bis auf die Grundmauern nieder und auch
ein darin befindlicher wertvoller Elektromotor war nicht zu ret-
ten. Der Schaden wird insgeſamt auf 15 000 M geſchätzt. Die
Urſache des Brandes iſt noch nicht feſtgeſtellt. Es wird Brand-
ſtiftung vermutet.

Eiſenach, 26. Febr. Zu dem bereits gemeldeten Selbſtmord
wird weiter berichtet: Es klingt faſt unglaublich, und doch muß
es als bittere Wahrheit verzeichnet werden, daß am geſtrigen
Abend ein junges blühendes Schulmädchen im Alter von erſt
9 Jahren ihrem Leben gewaltſam ein Ende bereitet hat. Die
Katharinenſchülerin Emilie Schaumkeſſel verließ geſtern abend
kurz nach 612 Uhr die elterliche Wohnung und begab ſich nach
dem Mühlgraben in der Nähe des Fabrikhauſes der Kammgarn-
ſpinnerei. Dort befindet ſich ein Geländer, über welches ſich das
Kind ſchwang, um den Tod im Mühlgraben zu ſuchen und leider
auch zu finden. Jn demſelben Augenblick, als das Mädchen ſich
dort zu ſchaffen machte, kam der 10jährige Katharinenſchüler
Wilhelm Walther vorüber und verſuchte, das Mädchen, das be-
reits ſeine Schuhe ausgezogen hatte und Anſtalten traf, um ſich
ins Waſſer zu ſtürzen, daran zu verhindern. Die Bemühungen
des Knaben, das Mädchen feſtzuhalten, waren jedoch erfolglos;
mit den Worten: „Jch ſpringe ins Waſſer“ machte ſich das Kind
von dem Knaben frei und ſprang ins Waſſer. Hierbei wäre bei-
nahe auch der Junge mit ins Waſſer gefallen, denn er war be-
reits ausgerutſcht und befand ſich ſo unmittelbar am Ufer des
Mühlgrabens. Man ſteht vor einem pſychologiſchen Rätſel, da
keine Anhaltspunkte vorhanden ſind, aus denen man auf die
Gründe ſchließen kann, die das Kind zu dieſem verhängnisvollen
Schritt getrieben haben. Es müßte denn der Schritt aus Furcht
ausgeführt worden ſein darüber, daß der Vater des Kindes, der
Arbeiter Emil Schaumkeſſel, der gegenwärtig eine einjährige
Gefängnisſtrafe wegen Mißhandlung der Familie in Jchters-
hauſen verbüßt, in einigen Tagen wieder aus dem Gefängnis
entlaſſen wird.

Langenſalza, 27. Febr. Der berüchtigte Heiratsſchwindler
Eugen Thieringer,, der ſeinerzeit auch in Berlin erfolgreiche
Gaſtrollen gegeben hat, iſt zum zweitenmal aus der Jrrenanſtalt
entwichen. Thieringer begann ſeine Verbrecherlaufbahn mit
einem Bankerott zu Anfang des Jahres 1910. Auf ſeiner Flucht
gab er ſich als Maſchinenfabrikant Karl Fiſcher oder Karl Gu-
ſtav Rommelsbacher aus. Jm Juni 1910 hielt er ſich abwech-
ſelnd in München, Paſing und Augsburg auf, wo er in Hotels
und Gaſthöfen die Bekanntſchaft mit verſchiedenen heiratsluſti-
gen Damen machte. Später wurde er in Berlin entlarvt und
verurteilt. Nach Verbüßung der Strafe verübte er in Darmſtadt
neue Schwindeleien, für die ihn eine Zuchthausſtrafe traf. Die
Pſychiater erklärten ihn jedoch für geiſterkrank, ſo daß er in einer
Heilanſtalt interniert wurde. Aus dieſer iſt er Ende 1911 ent-
wichen, worauf er wiederum nach Süddeutſchland kam. Einer
Dame in Niederbayern, der er ſich als Regierungsbaumeiſter
vorgeſtellt hatte und mit der er ſich verlobte, ſchwindelte er
10 000 A ab. In dieſer Zeit nahm er in einem vornehmen Ho-
tel in München Wohnung; die dortige Polizei war ihm bereits
dicht auf den Ferſen, ſie beſchlagnahmte ſein Gepäck, konnte ihn
aber ſelbſt nicht faſſen. Unter den Namen Dr. Schiebe und Dr.
Bohn prellte Thieringer dann in Langenſalza und Erfurt meh-
rere Damen unter der Vorſpiegelung, ein großes, in Konkurs
geratenes Unternehmen aufkaufen zu wollen, um hohe Beträge.
Zuletzt tauchte er in Mainz auf, wo er als Regierungsbaumeiſter
Dr. Alberti aus Berlin ſeiner „Braut“ mehrere tauſend ab-
nahm. Bald darauf wurde er feſtgenommen und der Heil- und
Pflegeanſtalt Lindenburg bei Köln überwieſen, aus der er nun
wiederum entſprungen iſt. Thieringer, der im 31. Lebensjahre
ſteht, iſt von Beruf Fabrikarbeiter und Mechaniker, hat einen
verkrüppelten Fuß, ſein linkes Handgelenk weiſt eine Narbe auf,
die von einem Selbſtmordverſuch durch Oeffnen der Pulsader
herrührt. Er fährt mit Vorliebe Automobil und benutzt bei
Bahnfahrten ſtets die erſte Wagenklaſſe.

Friedrichslohra b. Nordhauſen, 27. Febr. Geſtern abend er-
ſtach der hieſige Fleiſchermeiſter Sinſel nach einem vorausge-

gangenen Wortwechſel ſeinen 19jährigen Sohn mit einem
Schlächtermeſſer. Der Täter wurde verhaftet.

Cöthen, 27. Febr. Am Friedrichspolytechnikum in Cöthen
haben die Mitglieder ſämtlicher Korporationen den Beſuch der
Vorleſungen bis auf weitoeres eingeſtellt. Der Grund iſt in
einem Zwiſt zwiſchen den Korporationen und der jüdiſchen
Turnerſchaft Mattaphia zu ſuchen.

Stendal, 26. Febr. Jn der Nähe des Dorfes Kläden im Land
kreiſe Stendal ereignete ſich geſtern ein ſchwerer Unglücksfall
beim Spaziergang der ſog. „Kleinkinderſchule“. Unter den

Kindern befand ſich auch ein Knabe eines auf dem Klädener
Gutshofe beſchäftigten Arbeiters. Als die Kinder in die Nähe
des Bahnüberganges zwiſchen Dorf und Bahnhof gekommen
waren, eilte der Junge auf die Schienen. Jn demſelben Augen
blick kam auch ein Perſonenzug von Stendal heran. Es war nicht
mehr möglich, den Knaben von den Schienen herunterzuholen.
Vor den Augen des die Spielſchule leitenden Fräuleins und der
Spielkameraden wurde er vom Zuge überfahren. Der Tod trat
auf der Stelle ein.

Bitterfeld, 26. Febr. Durch die Unvorſichtigkeit eines Arbei-
ters entſtand geſtern im Laboratorium der Greppiner Filmfabrik
ein Brand, der trotz der großen Feuergefährlichkeit der dort la-
gernden Stoffe bald auf ſeinen Herd beſchränkt werden konnte.
Beim Deſtillieren von Benzol ließ der Arbeiter etwas von der
Flüſſigkeit auf eine heiße Platte laufen. Der Benzolballon ent
zündete ſich und bald bildete das Laboratorium ein einziges
Feuermeer, ſo daß die metallenen Tiſche ſchmolzen. Der unvor-
ſichtige Arbeiter kam wunderbarerweiſe nur mit leichten Brand-
wunden davon.

Duderſtadt, 27. Febr. Unlängſt hat die hieſige Wollwaren-
fabrik J. W. Dunkel, Inhaber Joſeph Dunkel, Konkurs angemel-

det. Ein Zeichen für den ſchlechten Geſchäftsgang. Damit
ſchwindet die letzte Fabrik der einſt auf dem Eichsfelde ſtark flo-
rierenden Wollwareninduſtrie.

Gerichtszeitung.
München, 27. Febr. Jn dem Prozeß des Grafen und der Gräfin

Wolfgang zu Caſtell-Rüdenhauſen gegen den Fürſten Friedrich Karl zu
Caſtell-Caſtell wegen Feſtſtellung der Ebenbürtigkeit hat das Oberſte
Landesgericht München auf die Reviſion der Klagspartei hin die Urteile
des Landgerichts Würzburg vom 27. Dezember 1910 und des Oberlan-
desgerichts Bamberg vom 7. November 1911 aufgehoben und die ſämt-
lichen Schiedseinwände des Fürſten Caſtell-Caſtell zurückgewieſen. Am
27. September 1903 verehelichte ſich Graf Wolfgang Caſtell-Rüdenhauſen
mit der Freiin Johanna Hedwig v. Faber zu Stein bei Nürnberg. Vor
Abſchluß ſeiner Ehe erbat ſich Graf Caſtell den hausgeſetzlich vorgeſchrie-
benen Konſens der beiden Linien ſeines Hauſes, der ihm aber verweigert
wurde, da die Ehe nicht ebenbürtig ſei. Fürſt Caſtell-Caſtell machte als
Haupt der beiden Caſtellſchen Linien geltend, daß die Entſcheidung des
Rechtsſtreites auf Grund des beſtehenden Hausgeſetze. durch ein Schieds-
gericht von Standesgenoſſen zu erfolgen habe und beſtritt die Zuſtändigkeit
der ordentlichen Gerichte. Jn ſeiner Klage vom 11. März 1910 gegen
den Fürſten Caſtell-Caſtell beantragte Graf Wolfgang Caſtell-Rüdenhau-
ſen, zugleich im Auftrag ſeiner Gemahlin, die richterliche Feſtſtellung, daß
ſeine Ehe ſtandesgemäß ſei und daß die beiden Häupter des Hauſes Ca-
ſtell zu verurteilen ſeien, die Eheſchließung zu genehmigen. Das Landge-
richt Würzburg und das Oberlandesgericht Bamberg haben jedoch die
Klage als unbegründet abgewieſen; durch das rechtswirkſam gewordene
Hausgeſetz der beiden Caſtellſchen Häuſer vom 14. Juni 1861 ſei der
Rechtsweg ſowohl für den Kläger als auch für deſſen Gemahlin und Kin-
der für die Entſcheidung der Standesmäßigkeit der Ehe ausgeſchloſſen,
vielmehr ſei nur der Schiedsweg offen gelaſſen. Der Oberſte Gerichtshof
hielt dieſe Rechtsanſchauung für irrtümlich und verwies die Sache zur
nochmaligen Verhandlung an das Landgericht Würzburg zurück. Dadurch
wurde endgültig anerkannt, daß die Ebenbürtigkeit nicht, wie im Fa-
milienſtatut beſtimmt, durch ein Schiedsgericht von Standesgenoſſen,
ſondern durch die ordentlichen Gerichte feſtzuſtellen iſt.

Paris, 27. Febr. Jm Prozeß gegen die Autobuanditen kehrten die
Geſchworenen nach 13ſtündiger Beratung in den Sitzungsſaal zurück. Jhre,
Wahrſpruch gemäß ſollen Dieudonne, Callemin, Soudy und Monier zum
Tode verurteilt, Rodriguez ſowie die Frauen Maitrejean, Schoof und Le-
clerc freigeſprochen werden. Die übrigen ſind entweder ſchuldig mit Zu-
billigung mildernder Umſtände, oder ihre Verbrechen ſind derart, daß
auch auf Todesſtrafe erkannt werden kann. Der Präſident fragte die An-
geklagten, ob ſie noch etwas zu erklären hätten. Dieudonne ſchrie: Er habe
Taby nicht angegriffen. Callemin ſagte aus, er und Garnier hätten den
Kaſſenboten angegriffen. Soudy und Monier beteuerten ihre Unſchuld.
Um 754 Uhr zog ſich der Gerichtshof zur Beratung zurück. Jn dem
Prozeß gegen die Automobilbanden wurden vier Angeklagte zum Tode,
zwei zu lebenslänglichem Zuchthaus, einer zu 10 Jahren Zuchthaus, die
übrigen zu Gefängnisſtrafen von 1--6 Jahren verurteilt. Carony, der zu
lebenslänglichem Zuchthaus verurteilt war. beging Selbſtmord.

Paris, 27. Febr. Das Schwurgericht in Dijon verurteilte den Pfarrer
Moncel, der einem ſeiner Beichtkinder Wertpapiere in Höhe von 10 000
entwendet hatte, um Börſenverluſte zu decken, zu einem Jahre Gefängnis.

Vermiſchtes.
Hayingen, 27. Febr. Beim Neubau eines Hochofens ſtürzte ein Ge-

rüſt zuſammen und begrub alle fünf Arbeiter. Drei wurden getötet und
die beiden anderen ſchwer verletzt.

Saarbrücken, 27. Febr. Jn dem Dorfe Karlsbrunn bei Forbach ſind
geſtern zwei Schüler im Alter von 13 und 16 Jahren beim Eislaufen ein-
gebrochen und ertrunken.

Oldenburg, 27. Febr. Auf dem Moosbach bei Vechte brachen der
Gymnaſiaſt Niermann und ein Mitſchüler beim Schlittſchuhlaufen im Eiſe
ein. Beide ertranken.

Werdau, 27. Febr. Jn der vergangenen Nacht hat ſich im Garten
des elterlichen Grundſtücks in Gospersgrün der 20jährige Schuhmacher
Paul Förſter erſchoſſen. Förſter ſollte heute zur Muſterung, und da er
fürchtete, Soldat zu werden, faßte er den unglückſeligen Entſchluß, ſeinem
Leben freiwillig ein Ende zu bereiten. Die Leiche wurde heute vormittag
aufgefunden. Tödlich verunglückt iſt geſtern nachmittag der bei dem
Elektrizitätswerk an der Preiße angeſtelle Monteur Franz Otto Albrecht.
Der Verunglückte arbeitete in Niederalbertsdorf. Er ſtellte dort bei dem
Gutsbeſitzer Arno Schumann einen Hausanſchluß her. Bei dieſer Arbeit
ſtand er auf einer 5--6 Meter hohen Leiter. Aus noch unbekannten Grün-
den ſtürzte er von der Leiter ab und blieb mit tödlichen Verletzungen
liegen. Albrecht hatte einen Genickbruch erlitten. Eine Witwe und fünf
Kinder trauern um ihn.

Plauen, 27. Febr. Der 20jährige Realgymnaſialabiturient Kurt Hil-
pert, Sohn eines Tiſchlermeiſters aus Markneukirchen, der in Plauen
in Penſion wohnt, hat ſich erhängt. Jn einem Briefe gibt er körperliches
Leiden als Motiv an.

München, 27. Febr. Geſtern abend wurde auf der Bahnlinie München-
Jngolſtadt die völlig verſtümmelte Leiche des Sägewerksbeſitzers Major
der Reſerve Grenz aufgefunden. Vermutlich iſt Grenz aus unbekannter
Urſache aus dem Zuge geſtürzt.

München, 27. Febr. Geſtern nachmittag verhaftete die Gendarmerie
auf dem Bahnhofe St. Johann in Tirol den Hausdiener Michael Danzer
aus Furth. Danzer hatte vorgeſtern den Bahnhoftsreſtaurateur Kloo in
Kiefersfelden bei Roſenheim ermordet und beraubt. Zwei geladene Re-
volver ſowie ein geraubtes Sparkaſſenbuch und die Uhr des Ermordeten
wurdn bei ihm vorgefunden.

Genf, 27. Febr. Der ehemalige deutſche Rechtsprofeſſor an der Uni-
verſität Neuenburg Hollatz, gegen den wegen betrügeriſchen Bankrotts
ein Haftbefhl erlaſſen iſt, wurde bei ſeiner Rückkehr nach der Schweiz in
Lauſanne feſtgenommen und den Behörden in Neuenburg übergeben.

Berlin, 28. Febr. Ein aufregender Vorgang ſpielte ſich geſtern abend
auf dem Hafenplatze ab. Mehrere Schulknaben hatten ſich auf die Eisflä-
che des Hafens gewagt, als plötzlich der 11jährige Schüler Gollnick ein-
brach. Er verſchwand als bald unter dem Eiſe. Von dem nahen Feuer-
wehrdepot hatte ein Feuerwehrmann den Vorgang mit angeſehen. Er
ſprang dem Knaben nach und konnte ihn auch an den Rand bringen. Der
Tod war aber bei dem Kinde ſchon eingetreten.

Offenbach, 27. Febr. Weil er das Abiturientenexamen nicht beſtanden
hatte, erſchoß ſich der 18jährige Oberprimaner Deubler.

Leipzig, 28. Febr. Der Jnhaber der Rauchwarenfirma Reimann,
die in Konkurs geraten iſt, ſoll ſeit acht Tagen verſchwunden ſein. Es
heißt, die Paſſiven betrügen 800 000 A.

Berlin- 26. Febr. Jn der Nacht zum Mittwoch wurde die Frau des
Mechanikers Mühl aus Charlottenburg mit ihrer Tochter feſtgenommen,
als ſie eine Droſchkenfahrt mit einem falſchen Fünfmarkſtück bezahlen
wollte. Der Kutſcher erkannte die Frau, welche ihm bereits vor drei Wo-
chen einmal ein falſches Fünfmarkſtück gegeben hatte. Auf dem Wege zur
Polizeiwache verſuchte Frau Mühl, ein Portemonnaie mit fünf weiteren
Falſifikaten wegzuwerfen. Die Verhaftete geſtand ein, falſche Geldſtücke
ſeit mehreren Wochen ausgegeben zu haben, die von dem Mechaniker
Mühl angefertigt worden ſeien. Der Mann habe aus bitterſter Not ge-
handelt, da er keine Arbeit finden konnte.

Lokales.
Merſeburg, 28. Febr.

Gedächtnis und Volksfeier. Wie wir hören, ſoll am Montag,
den 10. März d. J., in der ſtädtiſchen Turnhalle an der Wilhelm-
ſtraße eine patriotiſche Volksfeier anläßlich der Wiederkehr der
denkwürdigen Tage des Befreiungskrieges von 1813 bis 1815
auf breiterer Grundlage veranſtaltet werden. Zu einer Beſpre-
chung über die Vorbereitungen dieſer Feier hatte der vorläufige
Feſt-Ausſchuß, beſtehend aus dem Herrn Landeshauptmann,
dem Herrn Regierungspräſidenten und dem Herrn Bürgermei-
ſter, den Vorſitzenden der Merſeburger Vereine, Jnnungen und
ſonſtige Verbände auf geſtern Abend 61 Uhr in die ſtädtiſche

Turnhalle eingeladen. Die beteiligten Herren waren faſt voll-
zählig erſchienen. Der Herr Regierungspräſident eröffnete die
Verſammlung mit einer Begrüßung und Dank an die Erſchie-
nenen und unterbreitete ſodann in großen Zügen das in Aus-
ſicht genommene Programm. Die Feier ſoll nach Art der früher
abgehaltenen Bismarck-Kommerſe veranſtaltet werden und um
814 Uhr beginnen. Jm Mittelpunkte ſoll eine an die Bedeu-
tung des 100jährigen Gedenktages der Erhebung Preußens ge-
mahnende Feſtrede ſtehen, die in dankenswerter Weiſe Herr
Superintendent Profeſſor Bithorn übernommen hat. Hieſige
Geſangvereine werden einige der Feier entſprechende Lieder vor-
tragen. Die beim Kommers zu ſingenden allgemeinen Lieder
werden mit dem Feſtprogramm gedruckt und den Teilnehmerh
überreicht werden. Da die neue ſtädtiſche Turnhalle, unſer
größter verfügbarer Raum, immerhin auch nur etwa für 550
Perſonen Platz bietet, wird es ſich leider nicht vermeiden laſſen,
die Teilnehmerzahl entſprechend zu beſchränken. Die Vorſtände
der Vereine ſowie alle diejenigen, welche an der Feier teil-
nehmen wollen, werden daher gebeten, rechtzeitig die Zahl der
gwünſchten Karten im hieſigen Magiſtratsbureau anzumelden.
Die Teilnehmerkarten werden ſodann nach Maßgabe des vor-
handenen Platzes ausgegeben werden. Die Muſik ſtellt die hie-
ſige Stadtkapelle. Es war zunächſt in Ausſicht genommen wor-
den, zur Deckung der durch die Veranſtaltung entſtehenden
Generalunkoſten einen kleinen Beitrag von jedem Teilnehmer
zu erheben; hiervon iſt jedoch Abſtand genommen worden, da
zu hoffen iſt, daß dieſe allgemeinen Koſten für Muſik, Aus-
ſchmückung und Einrichtung des Saales, Bekanntmachungen,
Programme uſw. von einigen opferwilligen Bürgern unſerer
Stadt zur Verfügung geſtellt werden. Mit den vorſtehenden
Vorſchlägen erklärten ſich die Anweſenden durchweg einverſtan-
den. Die weiteren Vorbereitungen wurden einem engeren

Ausſchuſſe übertragen. Die Feier verſpricht hiernach eine der
Bedeutung des Tages entſprechende und alle Kreiſe unſerer
Bürgerſchaft umfaſſende zu werden. Das nähere wird in einem
im Jnſeratenteile dieſes Blattes noch zu erlaſſenden Aufrufe der
Bürgerſchaft bekannt gemacht werden.

Militäriſches. Das Füſilier- Regiment Nr. 36 erreicht, zuſam-
men mit dem Jnfant.- Regiment Nr 93 am 26. Mai cr. den
Uebungsplatz Altengrabow, beide Regimenter nehmen vom 27.
Mai bis 3. Juni gefechtsmäßiges Schießen und Bataillonsübun-
gen vor, darauf folgen vom 4. bis zum 11. Juni Uebungen im
Regiment und vom 12. bis zum 16. Juni in der Brigade; am
17. Juni erfolgt Rückkehr.

Aus dem Südweſtafrika Fonds des Deutſchen Flotten Vereins
wurden heute einem ehemaligen Kämpfer, der an 16 Gefechten
gegen die Hottentoten teilgenommen, 100 M Unterſtützung durch
den hieſigen Flottenverein ausgehändigt. Aus dieſer Spende
iſt zu erſehen, wie der Deutſche Flottenverein beſtrebt iſt, der
Tapferen Not und Sorge lindern zu helfen. Der Vorſtand der
hieſigen Ortsgruppe des Flottenvereins nimmt jeden Betrag
für obigen Fonds gern entgegen.

Die Kriegsmarine Ausſtellung, welche heute, Freitag, im
„Strandſchlößchen“ eröffnet wird, enthält viele künſtleriſch aus-
geführte Modelle von allen Kriegsſchiffstypen neuerer und ver-
alteter Art. Die Linienſchiffe ſind durch die Modelle Schleſien
(Deutſchland-Klaſſe) und Kaiſer Karl der Große vertreten, ſie
ſchlagen und entſcheiden die Seeſchlachten. Dann folgt das Mo-
dell des großen Kreuzers „Prinz Heinrich“ (heute Schulſchiff)
und der beiden kleinen Aufklärungskreuzer „Leipzig“ und „Nio-
be“. Das Kanonenboot „Eber“ führt uns den Typ unſerer
Stationsſchiffe vor, welches auf unſere Kolonien und die übrigen
fremden Länder zum Schutze der deutſchen Jntereſſen verteilt
ſind. Ein berühmtes Schiff iſt ebenfalls vertreten und zwar
der im Jahre 1896 an der Oſtaſiatiſchen Küſte untergegangene
„Jltis“. Ferner finden wir Modelle von Hochſeetorpedoboot
und Unterſeeboot. Jn die gute alte Zeit führen uns die Modelle
einer Hanſakogge aus dem 13. Jahrhundert und einer Kur-
brandenburgiſchen Fregatte aus der Zeit des großen Kürfürſten,
an ihnen kann man im Vergleich mit den Modellen der moder-
nen Schlachtrieſen den ungeheueren Fortſchritt beobachten, wel-
chen die Technik des Kriegsſchiffsbaues ſich in den letzten Jahr-
zehnten zu eigen machte.

Wichtig für Aſthmatiker.
Dij Fyf 2 Gor r Battlig Roggen 31 Soponor hie ſfDie Erfahrung des Herrn Gottlieb Welligand in Seegerhuſe,

M F 2 v 5 r J 9 r JPoſt Wallhauſen a. Helme, muß ein Troſt für alle Aſthmatiker
501 1 R 99 31 t 17 t J F 31 99 iſein, indem ihnen ein Weg gezeigt, wodurch ſofort Linderung

erzielt wird. Seine eigenen Worte: „Als ich am zweiten
Pfingſtfeſt Aſtmol Afthma-Pulver bekommen habe, habe ſofort
angezündet und. des Abends vor dem Schlafengehen noch
einmal. Jch habe ſchön ſchlafen können: das Pulver wirkt
auf die Lungenorgane, das Poltern und Keuchen auf der
Bruſt hört langſam auf, es heilt die Luftröhre, der Auswurf
läßt nach und kann meine größte Zufriedenheit ansſprechen.“
Aſtmol Aſthma-Pulver koſtet M. 2,50 die Blechdoſe, in
Apotheken erhältlich. Haupdepot: Eugel-Apotheke, Frank-
furt a. M.
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Uber 34,000 ähnlich lautende ſchriftliche Anerkennungen!
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Amkliche Bekannkmachungen.

Bekannkmachung.
Auf Grund des Verzeichniſſes

in dem Regierungs Amtsblate Stück
6 vom 8. Februar d. Js. ſind er
mächtigt

die LandesHeilanſtalt
Scherbitz zwei,

2) das ſtädtiſche Krankenhaus hier
einen und

3) die UnfallNervenheilanſtalt Berg-
mannswohl in Schkenditz einen
Praktikanten anzunehmen.

Merſeburg, den 22. Februar 1913.
Der Kann Landrak.

J. V.
Frhr. von Wilmowski.

Private Anzeigen

Stadttheater in Halle.
Sonnabend, 1. März, abds. 7 W
Maria Stuart. Sonntag, 2
März, nachm. 3 Uhr Carmen.
Abds. 72 Uhr: Grigri. Mon-tag, 3. Marz, abds. 71 Uhr: Hinter
Manern.

Verkehrs Verein

für Merſeburg u. Umgegend
e. v

Jahresverſammlung
Mittwoch, den 12. März 1913,

Abds. 8 Uhr in Müllers Hotel“.
Tagesordnung

Jahresbericht.
Rechnungslegung.
Vorſtandswahl.Die geſchätzten Mitglieder ladet

hierzu ergebenſt ein
Der Vorstand.

Merſeburg, den 27. Februar 1913.
Wehrkraftverrin

Zun dentſchland
in Merſernrg.

Uebung am Sonntag deu 2. d. Mts.
Sammeln: 2 Uhr 30 Min. Nachm.
an der Faſaneriebrücke.

Der Vorſitzende.

Staude.
Zur

Frühjahrs-Pflanzung
empfiehlt die Baumſchule C. Patzſch
in Zweimen b. Zöſchen, großen Vor-
rat an ſtarken Aepfel-, Birn-, Kir-
ſch- und Wallnußbäumen uſw.

Ausverkanf und Räumnng eines
großen OQnartiers. (372
Schöne I. Etage
zum Preiſe von 550.-- Mk.

in Alt-

(371

mieten und zum 1. Juli zu beziehen.

Kle ne Ritterſtr. 15. Näheres da-
ſelbſt 2 Treppen links.

Zum 1. April ſuche ich, wegen
Verheiratung des jetzigen,

kinderliebes,
älteres Mädchen.

Frau Oberleutnant Köhne.
Weißenfels a. S., Gr. Deichſtr. 12.

Mk. 40000.
habe ich auf nur gute Ackerhypothek
r rlelben. Off. unt. X an d. Exp.
d.

(geſtrikt, TrikoUntertaſſſen en Batiſth

Große Auswahl.
H. Schnee Nachfl.

Halle a. S., Gr. Steinſtraße. 84.

ein ſehr

ne
wohlschmeckende

fleischbrühe

z ver-

Am 27. d. Mts. starb der Gemeindevorsteher

Herr Gustav Meissel
in Ostrau bei Dürrenberg.

Sein stetes Interesse für das Gemeinwohl und seine in
unwandelbarer Treue geleicteten Verdienste werden wir stets in
dankbarem Andenken behalten,

Dürrenberg, den 27. Februar 1913.

Der Amtsausschuss
des Amtsbezirks Dürrenberg.

H. Scharf.

Pianola- Konzert
unter Mitwirkung des

Konzertsäüngers Herrn Erich Augspach, (Bariton) aus Halle a. S.,

am Montag, den 3. März 1913, abends 8 Uhr im Saale
von Rülke's Hotel, Merseburg.

PROGRAMM.
l. Rhapsodie No. 9. (Pesther Carneval) Fr. Liszt.
2. Kamennoi Ostrow, Op. 10 A. Rubinstein
3. a) Lied an den Abendstern

(a. Pannhänuser). R. WagnerWidmung R. Schumann(Herr Erich Augspach mit Pianola-Begleitung)

Tschaikowsky4. Polonaise a. Eugen Onegin P.
i Capriccio Br ant Op. 2

H-moll Mendelssohn-Barthold
Mac Dowell

E. Hildach
6. Hexentanzg

7. a) In meiner Ileimat

Die Lorelsy Fr. Liszt(Herr Erich Augspach mit Pianola-Begleitung)

Kirmess (a. Faust) C. Saint-Saöns
Interessenten

tritt berechtigen, auf
Handlung sofort zugestollt.

950

werden Einlasskarten. welche zum freien Ein-
Verlangen durch die unterzeichnete Piano-

Z. Döll, Pfano-Magarin,088 Döti, Plan 33 34. Ralle a. S.
Telephon 635.S

phonmetz angeschlossen,

I

in unter 463 an das Tele-
WV. r Sehiosermeitter. Kotthardtst asse 44.

Landwirtſchaſtliher Kreisverein in Dwol
Mittwoch, den 5. März, nachm. 3 Uhr 677

Prämiierung. Vorführungen von Lichtbildern. Vortrag Die
öffentlich-rechtliche Lebensve. ſicherung.

Der Vorsitzende. W. Beyling.
Ackerbauſchule, Kloſtergut Vaderslehen, r Wie

verbunden mit 1100 Morgen großer intenſiver Guts wirtſch aft, älteſte und

einzigſte Fachſchule im Staate, welche theoretiſch und praktiſch vorbildet
Penſion und Schulgeld nur 6900 Mk. p. a. Aufnahme nur bei rechtzeitiger

jAnmeldung. Auskunft und Proſpekt durch
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Karl Taänzer
Merseburg. Adolf Schäfers Nachf. Entenplan 7

Sonnabend, den 1. März.

Mssigsto
Preise.

Spezialgeschäft

Leinen- und Baumwol waren

bettwäsche Bettfedern Betten
Fernspr. 259.

kär (185

wer000000000000 0Solide e o GrosseQualitäten. 000 Auswahl.

cer t
Ssauerstoffprà parat mit reiner gemahlener Kern-
eife von böchstem Fettgehalt. Infolge seiner

eig j Zusammensetzung übertrifſtt es à JFſx
Wirksamkeit. Einfach in
erzielt man mit FIXONA rei
Wäsche.
mehr nötis
vollständig,

und 65 Pfennig

landel vetindlichen Waschmittel an

Kein Reiben und Bürsten der Wäsche
g. VIXONA ersetzt die Rasenbleiche

desinfiziert die Wäsche und befreit
sie von allen Krankheitskeimen. Pakete à 35

zu haben in allen besseren
Drogen-, Kolonialwaren- und Seifenhandtungen.

Alleiniger Fabrikant:
A. Thierack, Finsterwalde N. L.

seiner Anwendung
ne, blendend weisse

Se
Heueste Iocarmige Sibner-

NMeugste Technik
Kronen Nähmaschine

Eine Verbess erung
Kein Federfadenanzug.

lalgschlttmaschige Krone 14
Kurvenfadenanzug der

Die Feder iſt uupraktiſch, bei läng. Gebrauch gibt die Feder nach, die Nähte bleiben locker.,

S und

Nähmaſchinen Globus, Vobbin, Ringſchiff, Rund
ſchiff, Webſchiff.
n am Ende. Maſchine ſigt R e

aſchinenWahrrav- brobürma t .Jacobsohn, l 126
000 Maſchinen im Verkehr. Seitraunt d. Mitgl. v. Poſt u. Reichsetſenb., Beamt. »Vereine,

Lehrer, Militär-, Krieger-Vereine, un d. hocharmigeu Krone XII Tr z 7
f. jede Art Schneiderei, 40, 8

S Probezeis 5 JS log aratis, Leſer dieſer Zeitung aleiche Vorzuasvpreiſe.

Rück u vorwärtsnäh., verriegelt

30 Jahren Liefe

en 2720 M v 4 wöch.ahre e S r
Gottesdienſt Anzeigen

Sonntag, den 2. März (Lätare)
Geſammilt wird eine Kollekte für das

Syriſche Waiſenenhaus inJeruſalem.
Es predigen

Dom Vorm. 210 Uhr: Superintendent
Bithorn.

Nachm. 5 Uhr: Diakonus Wuttke.
Prüfung der Konfirmanden.)

Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt.
Abends 8 Uhr Jungfrauen-Verein

Seffnerſtrave 1.
Stadt. Vorm.

der diesjährigen
Paſtor Werther.

Vorm 11 Uhr
Paſtor Riem.

Nachm. 5 Uhr li urgiſcher Paſſſons-
gottesdienſt Paſtor Riem.
Abends 8 Uhr: Jünglingsverein Paſtor
Werther.

10 Uhr Prüfung
Konfirmandinnen

Kindergottesdienſt.

Donnerstag nchm. 5 Uhr Frauenhilfe
von St. Moximt, Verſammlung, Mühl-
ſtraße 1. Frau Paſtor Werther.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Riem. Jm Anſchluß an den Gottesdienſt
Beichte und Abendmahl.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Montag nachmittags 4 Uhr Frauen-

hilfe (Unteraltenburg 36).
Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor

Boit. (Jn der Neumarktſchule) Jm An-
ſchluß an den Gottesdienſt Beichte und
Abendmahl.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Dienstag, den 4. März nachm. 4 Uhr

Verſammlung der Frauenhilfe im Augar-
ten.

Volksbibliothek und Leſehalle geöffnet
Sonntag von 1I--12 Uhr mittags. 3-7
nachmittags.

Katholiſcher Gottesdienſt. Sonntags
Vormittags 7 Uhr Beichte, 8 Uhe:
Frühmeſſe, mit Predigt. /10 Uhr Pfarr-
amt mit Piedigt. Nachmittags 2 Uhr
Chriſtenlehre oder Andacht. Sonnabend
und an den Vorabenden der Feiertage
nachm. 5 Uhr: Beichtgelegnheit.

Geſchälte

Drogerie,
.Entenplan und

JuliusTrommerſ
Unteraltenburg.

Porin n
Anerkannt bestes

Vabrikat
nur bei Liüders

Halle a. S.
Mittelstr. 9 10.

Verzinsung v. Bareinlagen zu40/
Conto-Corrent-u. Oheck- Verkehr.
Discontierung guter Wechsel.

L

An- u. Verkauf von Wertpa-
pieren, besonders 459 mündel-

sicheren Anlagewerten.
9

Besorgung von Ackerhypo-
theken. (2 15

Friedmann bo.,
Halla a. S., Poststrasse 2.

Ihuürnoecnes
Technikum dlmenau
Maschinend. a. Rievirotechatk. Abteſiungen t
r Ingenteure, Techorker a. Aer nehe S
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